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Ansicht von Büren vom Jahr 1668

Das Schloss zu Büren

Auoh Büren hält etwas auf Tradition. Wenn
seine Wurzeln nicht wie diejenigen Solothurns
schier in die Schöpfungsgeschichte zurückrei-
chen, so kann es doch nach Alter füglich ne-
ben seiner grossen Beschützerin Bern stehen.

An der ehemaligen römischen Heerstrasse
von Petinesca nach Solodurum, wo die Aare
in einem grossen Bogen den nördlichen Ab-
hang des Bueheggberges am nächsten tangiert,
entstand auf dem Schwemmkegel des Mühle-
baches die Siedlung Büren. (Der Name wurde
im 12. Jahrhundert geschrieben wie: Burro,
Buron und später Beuren und Büren, was so-
viel wie Haus oder Gebäude zu deuten ist.

Strassberger-Zeit
Südwestlich des Städchens erhebt sich der

sogenannte Burghügel, damals mit Buschholz
licht bewaldet. Dieser war, nach den Funden
zu schliessen, einmal von einem römischen
Kastell oder Wachtturm gekrönt, auf dessen
Grund sich später die Burg Strassberg erhob.
Diese exponierte Lage erlaubte einen lumfas-
senden Ueberblick vom Jensberg bis nach So-
lothurn. Der Name Strassberg ist um 1225
nach der Teilung der Herrschaft Ergenzach
auf die Erben und neuen Besitzer, einer Seiten-
linie des Hauses Neuenbürg", übergegangen.
Unter österreichischer Oberherrschaft muss-
ten die Bürener mit ihrem [Burgherr gegen
Oesterreichs Feinde: die Eidgenossen und
Bern ins Feld ziehen. So zogen sie mit Otto n.,
dem tatkräftigsten der Strassberger, über den

Brünig, um im Morgartenkrieg 1315 den Her-
zog Leopold zu unterstützen. Unterdessen war-
die Entscheidung bereits gefallen und Otto zogsich auf dem raschen Rückzüge einen Unfall
zu, woran er dann starb. Geldsorgen waren im
Strassberger Haus eine chronische Erschei-
nung. Im Jahre 1327 musste die Herrschaft
wegen Verschuldung mit allen Rechten an Ru-
dolf HI. von Nidau verkauft werden. Durch
Erbschaft, Verpfändungen und Verkauf wech-
selte sie daher mehrmals ihren Besitzer. 1236
war die Burg bereits zerfallen; ob sie wieder
für einige Zeit aufgebaut wurde, ist nicht
klar. Das Mauerwerk mag wohl lange Zeit
als Steinbruch für den Häuserbau im Städt-
chen gedient haben, denn es sind nur noch
spärliche Fundamente vorhanden.

Das Stadtrecht von Büren wird 1288 erst-
mais genannt. Heinrich, Herr von Strassberg,
später Chorherr zu Solothum, bestätigte den
Freiheitsbrief seines Vaters Berchtold I. und
erweiterte ihn zu einer sogenannten Hand-
feste, die lateinisch abgefasst war und später
übersetzt werden musste.

Im Jahre 1375 brach der französische
Fürst Ingelram von Coucy mit seinen wilden
Söldnerhorden ins Aaretal ein. Er wollte seine
Erbansprüche an österreichischem Besitz gel-tend machen. Es kam zur Belagerung von

Büren, das durch seinen S
,_de-

dolf IV. von Nidau verteidigt w ^ jip
mussten die Belagerer unvern j^ger
abziehen, doch hatte es dem 0iir®%>
Leben gekostet Mit ihm verloren
Nidau eine edle Rittergestalt.in? « Jtah» ^
des Wortes. Durch die ® «aius®®
Büren an die österreichische J* ^von dort durch einen SchiedssP

einstigen Belagerer Coucy.
Büren und Nidau mit franzosi
Nun zogen die Berner und _ ihn

zur Eroberung Bürens aus,
5. April 1388 auch gelang. 1»
vertrag von 1393 erhielt Bern
Büren-Strassberg und Solothum
chen. und

Nach all diesen schweren ^ yon
len Zeiten mussten es die ßnfg n s,'

begriissen, unter die sichere Ob j ^
tatze gekommen zu sein, die

Mhr#*
im Schilde und Feldzeichen _ aüt",
Freilich forderte diese Sichern^ ^ ^ ^
Opfer an ständiger Wachtman
sigen. (HomerMätter 1912.)

Die kirchlichen Verl

In der Jahrzeit vom 5. «f g/
würdige Herrschaft von
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iberg

terin des «Gotzhus», der Stadlkf^.
Diese wird vom Chronisten A «pi« (#
dem nüchternen Sätzchen ahge i»'

ist unansehnlich.» Das mag ^ ^
1850) wohl zugetroffen habe * ^ ,un jy r
mais kaum ahnte, welche oc _J||
«Reformationstünche» verborg
der Renovation 1906 wieder jjg y«

kamen. (Näheres im Artikel _atsr^ ij
•Die Kollatur war mit dem JP* ^Oberwil jedenfalls von Anfang ^und gehörte mit diesem samt bi£, pfj
ten dem Niedern Spital zu
dass die Stadtverwaltung i-jg.
um 1830 zum letzten Male b®®~Lyeiht '

war der heiligen Katharina g® j
4 grossen Altären versehen. sF ^

Ihr einstiger Glanz wurd .jt -j#*
des 15. Jahrhunderts weit übe ^ ob® y

grossen Rufe, den die Kape' _ ^ öfl
genoss. Weit herum erscholl
der wundertätigen Muttergo ^ j|
büren, die ungetauft
zum Leben bringe, ibis sie g_ igjieH
redete von Tausenden von
denen hier ihr Seelenheil ^gnS<»

der Reformation verblich der
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und vernichtet werden. Der
!jtot fonj^stanzisohen Dekanats Büren

der worden zu sein und zu
Atschs 9®"Pitutn umgewandelt, in die

]%i. m P'®chigen Landsgebiete eingeteilt
gleite heute Synode genannt, ver-

: jährlich auf den ersten Mitt-
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Pfingsten in Büren. Die Bürger
-i in

Löwen» und «zu Bauleuten». Sie
inj ovüPt®ächlicJhsten Stifter von Jahr-

* die zwei Innungen oder

'ager der Prozessionen.

%en rf- —* *.
5® hau,

S
logisches

%i
und Bauliches

in des 30jäh,rigen Krieges baute
i_„ öe herum mehrere Schlösser, oder

i'Aji 'Stehenri

i sw renovieren. Das geschah zuminn strati •

Li "?stenC - und zum Teil aus ver-
y 'övögtg rj cöen Gründen. So erhielten die

,?^desgemässe Wohnungen und
ffe» • La Büren mussten von der
He j

® J'ier untersten Häuser der Lau-
einen _ und niedergelegt werden,

le« Bauplatz für das SchlosskDaniel Heinz, der Werkmeister
Ii«^hfer amtete als Architekt und

Neffe Josef Plepp besorgte
C *"® Wa und aussen. Von ihm stam-

der Schultheissen und
'(* bij fS Schimmelreiter an der
fffke j^Wornerblätter 1943.) Bürens stra-
W ®rri vo«^ hut dem Aareübergang war

- noJ??®®®"' Bedeutung. Der Schloss-
de-" Dicht vollendet, als man den

H«*b%erwi Sweden vom Jura her in un-
â'erun„ ^rchtete. Deshalb beauftragte

.Ï^tien französischen Grajfen de la
Jfeytof» ^®^dtländischen Ingenieur Franz

gebäude. Standfest und wuchtig steht d -a s

Rathaus als unterer Eckpfeiler des mitt-
lern Häuserblockes. Einst ein baugeschicht-
liches Schmuckstück mit einem respektablen
Inventar an Ess- und Trinkgeschirr, und heute
steht der Rat schier ratlos vor seinem ver-
wahrlosten Zustande. «Noch etwas Geduld»,
sagen uns die Gemeindeväter. Weitere städti-
sehe Gebäude waren der S p i 11 e 1, die bur-
gerliche Armen- und Passantenherberge neben
dem Rütitor, das S i e c h e n h a u s an der
Rütistrasse ausserhalb des Burgernzieles, das

Kornhaus hinter der Kirche und, als gross-
tes Bauwerk Bürens, die 108 Meter lange ge-
deckte Brücke. Sie bildete bis zur Jura-
gewässerkorrektion den einzigen Aareüber-
gang zwischen Aarberg und Solothum. 1798
wurde sie auf Befehl des Besätzungskomman-
danten Joh. Rud. von Graffenried in Brand ge-
steckt, um die (anstürmenden Franzosen aufzu-
halten, was aber nichts mehr nützte. Erst

(lit Ij,
— lU^VlllVUI JL 1U.U1.

en»?' ®Li®n Verteidigungsplan für
"• su studieren. In ihrem Bericht

„ öass die Stadt Büren ziemlich
tji Ran?'' ^hrch Ringmauer und Türme,

JtL.Lie pj. ^reiche abgewehrt werden kön-
179*0 uufs Exempel musste das

'(<?
> frei« Anmarsch der Franzosen

uäne der Uebermacht lange
.K

Denn gegen Verrat schützt
lW

öes Städtchens ist ein läng-
''(Ha Platz

y
Oer Spitze nach Osten. Vom

(jjg öer westhehen Hauserreihe
de» Hassen, die sich vor der

aw"=«s g.,,.^reinigen. Die Nordseite des
"•(t

o,
• die an?die Aare mit den Ländts-

uern Seiten waren umgeben von

s
WÖICI1 LLlllgCUC.il vuxi

% • Dag fsf Türmen und dem tiefen
^0 -, here- oder Rütitor wurde be-

C Lo t »?®^och,enL> v?^ento während das Untere-
r dem «grossen»

weichen musste. An sei-

nach 25 Jahren erholten sich die gnädigen
Herren zu Bern so weit, dass sie wieder an
einen Brückenbau denken konnten.

Handwerk und Gewerbe

Büren wurde durch die Schiffahrt ein be-
deutender Handels- und Umschlagsplatz und
bot dem Handel und Gewerbe respektable
Beschäftigung. Das idyllische Kiemstadtbild,
belebt durch die Ausübung eines Handwerkes
vor dem Hause, ist leider nur noch zum Teil
erhalten. Durch eine Verfügung vom Jahre
1481 fand alle Donnerstage zu Büren ein Wo-

lllpsp
TT

Ergelturm in Büren

chenmarkt statt, und es sollten an demselben
die Dorfgerichte abgehalten werden. Einige
Jahre später scheint er auf den Mittwoch
verlegt worden zu sein, wie wir ihn heute
noch als HXonatsmarkt haben. An diesen Märk-
ten hatten .natürlich die Gastwirtschaften ein
besonderes Interesse. Da waren der «Hirschen»
und «Anker» beim Untern Tor, dann der «Bä-
ren», die «Sonne», das «Kreuz», die beiden
Zunftstuben «Zum Löwen» und «Zu Bauleu-
ten» und jenseits der Brücke die ehemalige
Freistatt-Taverne «Zum Baselstab». Das
«Kreuz» ist wohl dm 18. Jahrhundert als Wirt-
schaft eingegangen, aber der Name Kreuz-
gasse ist geblieben.

Der älteste gewerbliche Betrieb war die
Mühle mit dem bereits um 1270 von Dotzigen
hergeleiteten Mühlebach. Dann die Ziegelei in
Oberbüren, deren Betrieb, als die Ueberschwem-
mungsgefahr gebannt war, in die Ebene hinab
verlegt wurde, mitten in die schier unerschöpf-
liehen Lehimlager des Häftlis. Im Stadtgraben,
wo der Seiler seinen Weg austrat, siedelte sich
die Gerberei mit zwei Lohstanupfen an, und an
der Hintern Gasse eine Bierbrauerei; aber beide
Betriebe sind eingegangen. Der heutigen Gene-
ration kaum mehr dem Namen nach bekannt
sind der Flösser, der Schwellenmeister, der
Filzhutmacher, der Messerschmied und der Be-
rafsfischer. Ein Interessantes Handwerk, das
sich noch behaupten konnte, ist die Feilen-
hauerei. Die Metallbearbeitung ist in Büren
seit alters her eine Angelegenheit der Stotzer-
Dynastie. Das grösste Unternehmen auf dem
Platze ist heute die Uhrenfabrik.

Vom Thunwasser
Das Hinterland von Büren, und besonders

Meienried, wurden öfters von verheerenden
Ueberschwemmungen heimgesucht. Wenn des
nachts das unheimliche Thunwasser seine kal-
ten und schmutzigen Fluten um und in die
Häuser wälzte, wurde die Flucht für Men-
sehen und Tiere jedesmal zu einem Problem.
Besonders grosse Verheerungen ereigneten sich
in den Jahren 1480, 1566, 1650 und 1711.

Das gewaltige Werk des Kanalbaues begann
im August 1868 und am zehnten Jahrestag
konnte die Einweihung gefeiert werden. Bin
Ehrentag für die unermüdlichen Kämpfer
Dr. Rud. Schneider, Ingenieur La Ndcca und
ihre ebenfalls selbstlosen Freunde. Den un-
schätzbaren Segen konnten diese Helden der
Arbeit nicht mehr erleben. Die Entsumpfimg
der verarmten Gegend war eine doppelte Ret-
tung, nämlich aus dem Aarewasser und aus
dem gebrannten Wasser!

Vor dem Schloss in Büren
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einen krüoksnbsu denken konnten,

Handwerk und tiewerde

küren wurde durob die Lebikkabrt ein bs-
deutender Handels- und OmsvblagspZà und
bot dem Handel «und Oewsrds respektable
kesobältigung, Oss idzdbsebs Klsinstadtbila,
belebt durob die Ausübung eines Handwerkes
vor dem Hause, ist leider nur noob mm Oeil
erbaltsn, Durob eins Vertilgung vom labre
1481 tand alle Donnerstags m küren ein IVo-

^rgslturm in öürsn

obenmarkt statt, und es sollten an demselben
die Dortgerlebte abgsbaltsn werden, kinige
labre später sobelnt er auk den Mittwoeb
verlegt worden 2u sein, wie wir ibn beute
noob als Monatsmaikt baden, à diesen Märk-
ten batten.natürlicb die Kastwirtsebakten ein
besonderes Interesse, Da waren der «kirsoben»
und «Vnker» beim Untern ?or, d«ann der «Lä-
rsn», à «Sonne», das «Kreu2», à beiden
Zunktstuben «Zum Oöwen» und «Zu kauieu-
ten» «und jenseits der krüoke die ebsmalige
krsistatt-ülavennis «Zum kaselstad». Das
«Krsua» ist wobi im 18, lakrbundert à Wirt-
scbatt eingegangen, aber der blame kreus-
gasss ist gebiiedsn.

Der älteste gewenbllobe ketrieb war die
Müble mit dem bereits um 1270 von DotÄgen
kergsleltsten Müblsbaok, Dann à Ziegelei in
Obsrbüren, deren ketrieb, als die Debsrsobwem-
mungsgetabr gebannt war, in die kbens binab
verlegt wurde, mitten in die scbier unersoköpt-
lieben Osbmlager des käktlis. Im Stadtgraben,
wo der Seiler seinen Weg austrat, siedelte sieb
die Oerdsrsi mit awsi Oobstamipten an, und an
der «Hintern Kasse eins kisrbrausrei; aber beide
ketrieb« sind eingegangen, «Der bsutigsn Kens-
ration kaum mebr dem Hamen naob bekannt
sind der DIösssr, der Sobiweiienmàter, der
Oü^butmaober, der Messersobmied und der ke-
rutstisober. kin interessantes Handwerk, das
siob noob bebaupten konnte, ist die keilen-
bausrsi. Die Mstsilbsarbsitung ist m küren
seit alters ber eins àgslegenbeit der Stotser-
Dynastie. Das grösste Ilnternebmen auk dem
klatse ist deute die llbrenkabrik,

Vom OKunwasser

Das Hinterland von küren, und «besonders
Msienrisd, wurden ökters von verbeersnden
Ilsdsrsobwemmungsn beimgesuobt. Wenn des
naobts das unbeimAobe Okunwasser seine Kai-
ten und sokinutsigen Muten um und in die
Häuser wälzte, wurde die klucbt tür Men-
seksn «und Ollere jedesmal su einem kroblem.
Besonders grosse Verbeerungen ereigneten àb
in den läbren 1480, 1366, 1630 und 1711.

Das gewaltig« Werk des Kanaldaues begann
im àgust 1868 und am 2ebnten labrestag
konnte die Kinwsibung getsiert werd«». Mn
kbrentag kür die unermüdiioben Kampier
Dr, kud. «Lobneider, Ingenieur Oa blioca und
ibrs «dsnkalls selbstlosen kreunde. Den un-
sebät-ibarsn Segen konnten diese Helden der
Arbeit niokt mebr erleben. Die lüntsumpkung
der verarmten Kegend war eine doppelte ket-
tung, uämiiob aus dem àrewisssor und aus
dem gebrannten Wasser!

Vor dem 8cblo55 in küren



Brände

Auch Brandkatastrophen blieben dem Städt-
chen nicht erspart. Von der ersten grossen
Feuersbrunst durch den Brandstifter «Nimmer-
selig» hören wir aus dem Jahre 1388 und dann
zwei Jahre darauf durch Brandpfeile der her-
nischen Belagerer. 1752 fiel die obere Hälfte
der mittleren Häuserreihe einem Brande zum
Opfer, und im Februar 1925 zerstörte ein
Grossfeuer die an die südliche Stadtmauer ge-
baute Scheunenreihe.

Aus dem Jahre 1733 wird von einem Erd-
beben berichtet, «dass die Glocken anschlu-
gen».

Die Eisenbahn

Oie vor zwei Jahren elektrifizierte «Gäu-
bahn» Lyss—Herzogenbuchsee wurde anfangs
der siebziger Jahre gebaut. Mit dem grossen
Aushulbmaterial des Einschnittes gegen Rüti
konnte das Bähnhofareal ausgeebnet und ein
grosser Teil des Stadtgrabens ausgefüllt wer-
den. Die «verbindende» Bahn hat im Ortsleben
wie im Landschaftsbild sehr trennend gewirkt.
Mit der Eröffnung der Bahn wurde die Schiff-
fahrt stillgelegt, und die Ländte träumt den
Traum schöner vergangener Zeiten, und hof-
fentlich einer neuen Auferstehimg entgegen.
Navigare necesse est!

'I
Das Wappen

Als erstes Hoheitszeichen führte Büren 1273
tan Stadtsiegel einen Steinbock auf einem Drei-
berg. Mitte des 14. Jahrhunderts erscheint
die hl. Katharina, die Schutzheilige der Stadt-
kirche, im Siegel. Nach der Besitzergreifung
durch Bern wurde der Landschaft Büren die
Bärentatze als Hoheitszeichen verliehen, das
nach und nach auch in der Gemeinde Eingang
fand. M. M.
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Bedeutende Gestalten

aus Bürens

Vergangenheit

on
Zeuêf

Obschon die Geschichte Bürens eine ansehnliche Reihe ^
und Dokumenten aufzuweisen hat, die in lockerem und
sehr frühe Jahrhunderte einigermassen verfolgt werden k ^ält
einzelnen Zügen ein recht anschauliches Bild ergibt, so „tgçjieidf.i
doch nicht den Eindruck, dass sich hier auf diesemuut/U iiiv.ilt, ucii Jjiiiui uaab oiuu inci «ui ^ g|
Wichtiges und für einen weitern Umkreis bedeutende Dinge

^ ^
haben. Bürens Geschichte erhält seine Bedeutung erst als kl gjdge""^
heit eines grössern Zusammenhanges, nämlich der bernischen,
sischen und europäischen Geschichte. Die Schwerpunkte dies

menhänge liegen durchaus ausserhalb Bürens. tjed®"'

Etwas anders wird das Bild, wenn man Ausschau hält
tenden Persönlichkeiten, die irgendwie durch Geburt, Herkunft ^ alle»'

keit und Leistung mit Büren verknüpft sind. Es tauchen
sechs Gestalten auf:

Bernhard Studer, Geologe, 1794—1887

J. R. Schneider, Arzt und Staatsmann, 1804—1880

J. Stämpfli, Bundesrat, 1820—1879

Theodor Kocher, Chirurg, 1841—1917

Bendicht Moser, Geometer, 1862—1940

Hans Landolt, Oberförster, 1871—1943 ytid

Jeder dieser sechs steht in einer andern Beziehung zu_ ^ peid®"
pdf

>0
V \.UW1 UtVOVl. MV>V»>U u I, _ jjjg

seinem Amt. Während durch Aufenthalt und Lebenswerk "^"L^tlich
letzten hier verwurzelt sind, haben die andern vier Büren e B gf®^
tangiert. Trotzdem halten wir es für menschlich berechtigt, a
Geister zu gedenken. Denn wir möchten damit nicht jene «geinte-
Lokalhochmut fröhnen, der leichtsinnig solche Grössen zu d

^ un®

macht und sich genügsam an ihren Verdiensten sonnt mit a

sprochenen und illusionären Voraussetzung, als ob ihre gro^ sel" ^sich gleichsam als Ergebnis ihres Volksmilieus, zu dem «man» ^ jg do

verständlich auch zählt, von selbst verstehe. Genau besehen g^ imP>
so, dass solche grossen Gestalten aus völlig eigener Kraft ® zêl»

in ihren Volkszusammenhang hineinsenken, von dem ringsum
Jahrhufdej

Eigenartig ist, dass diese sechs Gestalten alle dem 18-

^ gus ÇjJ,

und der jüngsten Vergangenheit angehören, währenddem Gena^jer
heren Jahrhunderten keine Gestalt von der Bedeutung ®e jer
•bekannt geworden ist. Ein interessantes Detail aus dem k®

ersten erschliesst sich uns, wenn wir beobachten, wie vo
zum Jüngsten ein kontinuierlicher Zusammenhang besten- jg d

äneider in
Fache, das zentral mit dessen Lebenswerk der Seelanas g-eii"

,fli den Gesinnung^ ^in den
d Eidgei

Schönste verband, und Theodor Kocher wurde der pf

wie die Erde von der Sonne.

zum Jüngsten ein kontinuierlicher Zusammenhang
Studer war der Lehrer des jungen J. R. Schneider in
Fache, das zentral mit dessen Let
zusammenhängt. Schneider fand in Jakob Stämpfli den des *
mit dem ihn eine tiefe Geistesverwandtschaft in den * ®^„gcba^
sinns zu gemeinsamer Arbeit in Kanton und Eidgenossens®
Schönste verband, und Theodor Kocher wurde der pflegt
Schneider in seiner letzten Krankheit in Obhut nahm.

In der Reihenfolge ihres Geburtsjahres möchten wir ein
dieser sechs Gestalten zeichnen.

kur«®*
01"

grande

àck grandkatastropken blieben dem Ztàdt-
eben nickt erspart. Von àr ersten grossen
Keuersdrunst durek den Lrandsttktsr «Kimmer-
sslig» körben wir aus àm 3akre 1388 uni dann
swsi 3akrs darauk durck grandpkeile der bar-
niseken gslagsrsr. 1782 kiel die obsrs Kälkte
der mittleren Ilàussrrsàs einem grande srim
Opker, uni im Ksdruar 1928 verstörte à<Zrosskeuer à an cils südlicks Stadtmauer gs-
baute Sokeunenrvike.

â.us dem 3akrs 1733 wird von einem Krd-
beben berioktst, «dass dis Oiocken ansoklu-
gsn».

vie gisenkakn

Oie vor Rwsl 3akren eiektrikiRisrts «<Zâu-
bakn» Dzcss—llerRogsnbucksse wurde ankangs
<isr siebRîgsr 3akrs gebaut. Mit dem grossen
^.uskubmatsriai des Kinscknittes gegen klüti
konnte das gábnkokaresl ausgssbnst und ein
grosser Veil des Stadtgrabens ausgskülit wer-
den. Oie «verbindende» gakn kat ini Drtsisbsn
wie iin Oandsekaktsbiid sebr trennend gewirkt.
Mit der Krökknung der gakn wurde dis Sckikk-
kakrt stillgelegt, und à Oändts träumt den
Tkraum sekönsr vergangener leiten, und Kot-
kentUck einer neuen àuksrstedung entgegen,
blavigars neessss est!

vas Wappen

càits erstes klokeitsaeieken kükrts gürsn 1273
im Stadtsiegel einen Lteindoek auk einem Orei-
dsrg. Mitte des lt. 3skrbunderts ersolisint
die kl. Kîstkarina, die SckutRkeiiigs der Stadt-
kirek«, im Siegel, àok der gesitRsrgrsikung
durck Lern wurde der Dandsckakt Stiren die
gärsntatüs à IloksItsRsicken veriieksn, das
nacd und nack auok in der tZemeinde lLingsng
kand. M. M.

4542

sjt><Ieutenà (rSstalìev

aus öürens

VerAAliAenIieit

Obscbon à Qesckickte gürens eine anssbniicks Rsike ^^gnß ^
und Dokumenten aukRUweisen bat, die in lockerem Tiussuì^^ gnà ^
sskr krübs 3akrkunderte einigermassen verkolgt werden ^
einzelnen Mgsn ein reckt snscbsuUebes gild ergibt, so

dock nickt den Eindruck, dass sick kier suk diesem ^odcn ^ ^gesl^
tVicktigss und kür einen wsitern Umkreis bedeutende DMZo

^ ^ ^
ksbsn. gürens Qesckickte erkält seine gsdeutung erst als ki
keit eines grösssrn Tussmmsnkanges, nsmlick der bsrniscksn, ^zgiN'
siscken und europsiscken Qesckickte. Die Sckwerpunkte dies

msnkängs liegen durcksus susserkalb gürens.

gtwas anders wird das gild, wenn man /tusseksu kalt
tsndsn Dsrsönlickksiten, die irgendwie durck veburt, tterkun», ^ Mlv
keit und Deistung mit güren verknüpkt sind, gs taucksn
seeks Destaitsn suk:

gsrnkard Studsr, Lieologe, 1794—1887
3. kl. Lckneider, ^.r?t und Staatsmann, 1894—10^

3. Stämpkli, gundesrst, 1820—1879

Iksodar Kocber, Lkirurg, 1841—1917

gendickt IVloser, Qsometer, 1862—1940

Klans Dsndoit, Qbsrkörstsr, 1871—1943

3eder dieser seeks stskt in einer andern geidskung 2cu heià^
nur

ess-"
seinem /tmt. VVäkrsnd durck àksntkslt und Debsnswerk n

letzten kier verwurzelt sind, kaden die andern vier gürea e 8
^tanSiert. l'rotTâem kalten wir es kür menscklick dereektißk, a stu^^

Llsister ?.u gedenken. Denn wir möekten damit nickt jene ^^jge
Dokalkockmut kröknsn, der leicktsinnig solcke (Irösssn b ^-gU5s.
màekt unü sick Zenügsam sn ikren Verdiensten sonnt mit a

sprocksnen und illusionären Voraussetzung, als ob ikre s^o zeiv

sick gleicksam als grgsbnis ikrss Volksmilieus, xu dem «man- ^ jg oo

vsrständlick auck 2:äklt, von selbst verstske. Llenau deseksn ^
so, dass solcke grossen Qsstslten aus völlig eigener Itratì o

in ikrsn VolksTussmmsnksng kinslnsenken, von dem ringsum
rskrkuo^.

Eigenartig ist, dass diese seeks kisstsltsn alle dem ^ ^ gus ^und der Jüngsten Vergangenksit sngekören, wäkrsnddew
Keren 3akrkunderten keine Llestalt von der gedeutung "L ^ ^bekannt geworden ist. lüin interessantes Detail aus dem ^ ^elt^â
ersten erscklissst sick uns, wenn wir bsodackten, wie vo zzerN^,^
?.um .künssten ein kontinuierlieker 2iu«smmsnksng besten > a

äneider in
gacks, das Zentral mit dessen Debenswerk der Lsslsncis ^gak.

.kli den Sssmnuns^ ^in den
d klidgs!

Sckönsts verband, und Ikeodor Kocksr wurde der pk

wie die Drde von der Sonne.

Rum 3üngstsn ein kontinuierlieker Tussmmsnksng
Ltudsr war der Dekrer des jungen 3. kl. Lckneidsr in
gacks, das Rentrai mit dessen Del
Russmmenkängt. gcknelder kand in 3akob Ltsmpkli den des ^ '3z
mit dem ikn eins tieks Vsistssverwsndtsckakt in den ^ ^^zckgkt
sinns ?.u gemeinsamer Arbeit in Kanton und gidgcnossellZo
àekonLte verkânâ. und l'kcoüor Xocker wurüe üer vkleZen
Scknsider in seiner leisten Krankkeit in ObKut nakm.

In der Ileikenkolgs ikrss Leburtsjskres möckten wir ern
dieser seeks Qestalten seicknen.

kur«e^
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